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Abend ⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate Mai und 
Juni für die einmal täglich erſcheinende 
Pommerſche Zeitung mit 1 Mark, für die 
zweimal täglich erſcheinende Stettiner Zei⸗ 
tung mit 1 Mk. 34 Pf. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten an. 
Die Redaktion. 


Kandtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
44. Sitzung vom 29. April. 

Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½/ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer. 

Der Entwurf betr. die Kantongefängniſſe der 
Rheinprovinz wird nach larzer Debatte in dritter 
Leſung unverändert angenommen. 

— Es folgen Petitionen. 

Der Vorſtand des Uckermärkiſchen Bauernver- 
eins petitionirt um Wiederbeilegung des Ver- 
ſicherungszwanges an die öffentlichen Feuer ⸗So⸗ 
zietäten. 

Der Verbond deutſcher Privat- Feuerverſiche⸗ 
rungs-Geſellſchaften hat aus Anlaß dieſer Pe- 
tition eine Denkſchriſt eingereicht mit der Bitte 
um Prüfung dieſer Denlſchrift. 

Die Kommiſſion beantragt, beide Petitionen 
der Regierung als Material zu überweiſen. 
Abg. Irhr. 


trag. 


Kommiſſton, 
vereins Material enthalte. Das Verlangen die⸗ 
ſes Vereins ſei unerfüllbar. Man könne nicht 
die Zwangsverſicherung in der von den Petenten 
gewünſchten Weiſe durchführen, ohne aufs ſchärfſte 
in erworbene Rechte einzugreifen. Die Einfüh- 
rung der Zwangsverſicherung in den Provinzen 
würde doch das Staats-Verfiherungsmonopol nach 
ſich ziehen; dies aber würde wieder eine Entſchä⸗ 
digung für die Privatgeſellſchaften nothwendig 
machen. Die Ausführungen des Regierungever⸗ 
treters in der Kommiſſion ſeien jo klar und er- 
ſchöpfend, daß ſie Alles widerlegten, was zu Gunſten 
der öffentlichen Feuerſozietäten bisher behauptet 
worden ſei. Er bitte daher, den Antrag der 
Kommiſſion abzulehnen. 

Abg. v. Meyer Arnswalde befürwortet 
die Ueberlaſſung der Mobiliarverſicherung an die 
Aktiengeſellſchaften, während die Immobiliarver⸗ 
ſicherung den öffentlichen Sozietäten als Monopol 
überlaſſen werden ſolle. ; 

Miniſter v. Puttkamer: Ich kann mich 
mit dem Antrage der Kommiſſion durchaus ein- 
verſtanden erklären, in der Annahme, daß der 
Antrag eben weiter nichts will, als was er be- 
ſagt. Die Regierung beſchäftigt ſich ſeit Jahren 
mit der Frage der Reform der Feuerverſicherung; 
die Schwierigkeiten dieſer Frage ſind jedoch ſehr 
groß. Das Eine aber will ich aue ſprechen: die 
Regierung iſt nach den vielfach gemachten Erfah⸗ 

igen der Anſicht, daß die Heilung der durch 
Peheranfat entſtandenen Schäden nicht Sache 
der Privatſpekulation ſein darf, daß hier vielmehr 
genoſſenſchaftliche Organiſation angezeigt iſt — 
mit einem Worte, daß das Feuerverſicherungsweſen 
ſehr geeignet iſt, verſtaatlicht zu werden. (Be- 
wegung.) Natürlich verſchließe ich mich nicht der 
Einſicht, daß erſt noch ſehr eingehend die Frage 
geprüft werden muß, ob eine ſolche Verſtaatlichung 
nach Lage der Verhältniſſe noch möglich iſt. Das 
aber it mir doch zweifellos, daß die Privat; 
Jeuerverſicherungsgeſellſchaften weniger das In- 
terelie ihrer Klienten, als vielmehr ihrer Divi- 
den dengewinnung im Auge haben. (Zuſtimmung 
rechts.) — Der Miniſter wendet ſich dann zu 
vr Petition des Uckermärkiſchen Bauernvereins, 
e er als viel zu weitgehend betrachtet. Wenn 
Lage der öffentlichen Sozietäten weniger gün⸗ 
geworden ſei, ſo ſei dies nicht Schuld der 
terung, ſondern der Geſellſchaften ſelbſt, die 
verſäumt hätten und nicht dazu bereit wären, 
Konkurrenz mit den Aktiengeſellſchaften ener- 
iſch aufzunehmen und durchzuführen. 

Abg. v. Hülſen (konſerv.) erwidert dem 
Bortedner, daß die öffentlichen Sozietäten der 
Regierung die Erlaubniß der Uebernahme von 
Mobiliarverfiherungen erſt hätten abringen müſſen. 


v. Schorlemer erklärt ſich Landrech 


bt aber die Pelition des Bauern- laſſen. 
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Sonnabend, den 30. April 1887. 


Redner vertheidigt dann ſehr eingehend ſeinen 
Antrag, die Petition des Uckermärkiſchen Bauern- 
vereins der Regierung zur Erwägung zu über- 
weiſen. Die Feuerſozietäten befänden ſich in 
einer Nothlage, die dringende Abhülfe ſeitens 
der Regierung verlange; dieſe Abhülfe aber müſſe 
durch Verleihung des Gebäude-Verſicherungs-Mo⸗ 
nopols an die preußiſchen Feuerſozietäten herbei: 
geführt werden. 

Miniſter v. Puttkamer beſtreitet einen 
Nothſtand der Feuerſozietäten in dem vom Vor- 
zedner behaupteten Maße und hält daher die von 
demſelben ausgeſprochene Forderung nach Abhülfe 
für unberechtigt. 

Abg. v. Eynern (matlib.) bezeichnet die 
Zuſtände im Feuer verſicherungsweſen als derartig, 
daß ſehr viele Kreiſe der Bevölkerung das 
Staatsmonopol für dieſen Zweig der Verſiche⸗ 
rung wünſchen. Ein ſolches Monopol halte er 
nicht für wünſchenswerth, aber es werde kommen, 
wenn die Aktiengeſellſchaften und die Sozietäten. 
ſich das Intereſſe der Verſicherten nicht mehr an- 
gelegen ſein ließen; er mahne deshalb die bethei- 
ligten Geſellſchaften, beſonders die Privatgejell- 
ſchaften, deren höchſtes Intereſſe die Dividenden 
ſeien, die Zuſtände zu beſſern, ſonſt käme das 
Verſicherungsmonopol mit derſelben Nothwendig- 
keit, wie feiner Zeit die Verſtaatlichung der Eijen- 
bahnen. 

Abg. Dr. Meyer- Breslau: Seit den 
Diätenprozeſſen gegen Abgeordnete liebt man es, 
ſich auf vergeſſene Landrechts-Paragraphen zu be- 
ſinnen. Ich erinnere deshalb an 8 1973 des 

s, in dem es heißt, wo Jemand ſeine 


unt fucht, dieler feinem 1 Ahee 
Redner befürwortet im weiteren Verlaufe 
ſeiner Rede den Antrag der Kommiſſion, die Pe⸗ 
tition der Regierung als Material zu über⸗ 
weiſen. 

Das Haus ſtimmte nach weiterer unerheblicher 
Debatte dem Kommiſſtonsantrage zu. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. 

Tagesordnung: Kleinere Vorlagen. 


Dent ſchlaud. 


Berlin, 30. April. Der Bundesrath er- 
theilte in ſeiner geftrigen Plenarſitzung dem Ent- 
wurfe eines Geſetzes wegen Abänderung der Ge— 
werbe Ordnung (Innungsweſen), welche dem 
Reichstage alsbald zugehen wird, der Nachtrags- 
Konvention zwiſchen Deutſchland und Rumänien 
vom 1. März 1887 zur deutſch ' rumäniſchen Han⸗ 
delskonvention vom 14. November 1877, und 
dem Entwurf einer Anweiſung zur Gewinnung, 
Aufbewahrung und Verſendung von Thierlymphe 
die Zuſtimmung. Ueber den vom Reichstage ab- 
geänderten Entwurf eines Geſetzes betreffend Ab- 
änderungen des Reichsbeamten-Geſetzes vom 31. 
März 1873 ſoll in einer der nächſten Sitzungen 
Beſchluß gefaßt werden. Von dem Bericht der 
Enquete - Kommijfton zur Reviſion des Patent- 
geſetzes nahm die Verſammlung Kenntniß. End- 
lich wurde noch über den dem Kaiſer zu unter- 
breitenden Vorſchlag wegen Beſetzung der Stelle 
eines Vicepräſidenten beim Reichsbank-Direktorium 
Beſchluß gefaßt. 

— Miniſter v. Putlkamer hat geſtern im 
Abgeordnetenhauſe Erklärungen abgegeben, die 
deutlich bekunden, daß man den ſchon ſeit län- 
gerer Zeit ſchwebenden Plan einer Verſtaat⸗ 
lichung der Feuerverſicherung nunmehr ernſthafter 
ins Auge faßt. Bei Gelegenheit einer Petition 
öffentlicher Sozietäten um Verleihung des Mono- 
pols für die Immobiliar-Feuerverſicherung äußerte 
der Miniſter, daß es bedenklich ſei, wenn Privat- 
geſellſchaften das Verſicherungsweſen zum Gegen- 
ſtande des Erwerbes machen. Das Monopol, 
das die Feuerſozietäten für ſich beanſpruchen, ver⸗ 
langt der Miniſter für den Staat. 

— Die deutſche Heeresleitung iſt bereits jetzt 
in der Lage, mit der Verſtärkung der Streitkräfte 
als mit einer Thatſache zu rechnen. Dieſe Ver- 
ſtärkung bezieht ſich außer auf die Neuformatio- 
nen auch auf den Effektivbeſtand der Infanterle, 
Artillerie, der techniſchen Truppen und des Trains 
überhaupt. Die Kompagnien der Regimenter mit 
hohem Etat zählen nunmehr in der Friedensſtärke 
169 Mann einſchließlich der Unteroffiziere, die 
Kompagnien der Regimenter mit niederem Etat 
143 Mann mit Einſchluß der Unteroffiziere. Aber 


auch den niederen Etat erreicht keine andere Armee 
und darin beſteht die Ueberlegenheit der deutſchen 
Infanterie bezüglich der Mobilmachung. 
beſteht bei der Feld⸗Artillerie ein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen größerer oder geringerer Friedensſtärke, er⸗ 


dem geſtattet beiſpielsweiſe die Organiſation der 
franzöſiſchen Feldartillerie immer noch einen raſche⸗ 
ren Uebergang von der Friedens- zur Kriegefor⸗ 
mation, weil dort ſämmtliche Batterien über einen 
größeren Beſtand an Mannſchaften und Pferden 
verfügen, abgeſehen von der Einrichtung der per- 
manenten Depot-Batterien. 
umfangreichſten Vermehrungen 


Hierzu kommt noch die Luftſchifferabtbellung mit 


der 


Ebenſo 


ſtere befigen im Ganzen 29 Feldbatterien. Trotz 


Die verhältnißmäßig 
haben bei den 
Eiſenbahntruppen und beim Train ſtattgefunden. 
Die Bataillonsſtärke der erſteren im Frieden be- 
trägt 22 Offiziere, 2 Beamte, 477 Mann. 


5 Offizieren und 50 Mann. Die deutſche Armee 
verfügt augenblicklich über die zahlreichſten und 
beſtorganiſirten Eiſenbahntruppen. Frankreich be 
ſitzt deren im Frieden wie bei uns. Jedes Train- 
bataillon iſt jetzt 14 Offiziere, 2 Aerzte, 2 Be- 
amte, 315 Mann und 192 Pferde ſtark. Der 
vferdebeſtand des geſammten Trains hat ſich ge- 
gen früher um 900 Stück vermehrt. Bei der 
Fußartillerie find das Garde-Fußartillerie Regi- 
ment und das Fußartillerie-Regiment Nr. 11 auf 
eine Kopfſtärke von je 599 Mann per Bataillon 
verſtärkt worden, ehenſo hat die Verſuchskompag⸗ 
nie der Artillerie-Prüfungskommiſſton eine Ber- 
mehrung um 1 Offizier und 45 Mann erfahren. 


Bei den Pionieren iſt beim Garde-Pionierbataillon 
eine neue (5.) Kompagnie errichtet und außerdem 


Mann erhöht worden. Gänzlich unberührt von 


der Heeresvermehrung iſt die Kavallerie geblieben. 


Von dieſem Jahre ab kommt aber für dieſe Waf- 
fengattung die ſeitherige Rekrutenvakanz in Weg⸗ 
fall, ſo daß die Einſtellung der Rekruten der 
Kavallerie, wie dies bisher ſchon bei den Frei- 
willigen der Fall war, künftighin ſtets in den 
erſten Tagen des Oktober erfolgen wird. 


— Die Meldung, laut welcher die Ent- 
laſſung Schnäbele's unmittelbar bevorſteht, wird 
nun auch in einer der Wiener „Politiſchen Kor- 
reſpondenz“ zugehenden Berliner Meldung beſtä⸗ 
tigt. Dem erwähnten Organ wird vom 28. April 
geſchrieben: 

„Nach einer uns aus Berlin zukommenden 
Meldung vom Heutigen wird in dortigen unter- 
richteten Kreiſen die Freilaſſung des franzöſiſchen 
Kommiſſars Schnäbele nunmehr für geſichert an- 
geſehen und gilt als nahe besorftehend. Den et- 
was langſamen Verlauf, den die Angelegenheit, 
trotz des Eifers, mit dem ſie betrieben worden iſt, 
genommen hat, führt man in den gleichen Kreiſen 
darauf zurück, daß zeitraubende Unterſuchungen 
und Vernehmungen ſtattfinden mußten, ehe feitge- 
ſtellt werden konnte, unter welchen Bedingungen 
Schnäbele ſich über die Grenze begeben hatte und 
ſeine Verhaftung erfolgt war. Die Freilaſſung 
erfolgt mit Rückſicht darauf, daß nunmehr feſtge⸗ 
ſtellt iſt, Schnäbele habe ſich in der That über 
die Grenze begeben, weil er der Meinung war, 
es werde dies ſeitens des deutſchen Polizei-Kom⸗ 
miſſars behufs Regelung einer geſchäftlichen Frage 
gewünſcht. Die noch immer nicht feſtgeſtellte 
Frage, ob ſeine Verhaftung auf deutſchem oder 
uf franzöſiſchem Gebiete erfolgte, verliert ange- 
ſichts dieſer Wendung des Falles ihre praktiſche 
Bedeutung.“ 

Der in Beziehungen zum franzöſiſchen Mi- 
niſterium des Auswärtigen ſtehende „Temps“ ſchließt 
ſeine Betrachtungen über den Fall Schnäbele wie 
olgt: 

u: „Die Zeit, welche Deutſchland braucht, um 
ſeinerſeits die Aktenſtücke der von ſeinen Gerichts- 
behörden angeſtellten Unterſuchung zu übermit- 
teln, die Sorgfalt, mit welcher man in Berlin die 
franzöſiſchen Aktenſtücke ſtudirt, Alles ſcheint uns 
bis auf Weiteres zu beweiſen, welchen Eindruck 
der deutſche Reichskanzler wenigſtens gewonnen 
bat. Man braucht alſo keinerlei Beunruhigung 
über die Thatſache der Verzögerung ſelbſt zu em- 
pfinden, und wir ſind wie nur jemals zu der 
Hoffnung berechtigt, daß eine friedliche und für 
beide Länder ehrenvolle Löſung gefunden werden 
wird.“ 


— In Bezug auf die bei dem Grenzvorfall 


bei Pagny in Betracht kommende Oertlichkeit und 


Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


die Beſchaffenheit der dort 
zeichen ſind aus unſerm Leſerkreiſe Anfragen an 
uns ergangen, die in folgenden Angaben ihre >: 
Beantwortung finden werden: Ne 


veant aufwärts die Eiſenbahn hin, 
landeinwärts unmittelbar die mehrfach mit Pap- 


ſchließt. 


Kilometer). 


befindlichen Grenz- 


„Fünfzehn Kilometer von Metz am linken N 
Moſelufer liegt Noveant (gegenüber Corny) und . 
am al een Ufer, gute 5 Kilometer weiter, die 48 
fra ſiſche Eifenbahn-Ghenzftation Pagny. Dicht Fe 
am Flußufer bezw. Moſelkanal zieht ſich von No- * 
welcher ſich Be; 


pelbäumen beſetzte Landſtraße Noveant-Bagny an- 
Der Moſel entgegen laufen alſo die 
Schienengeleiſe und die Landſtraße faſt ununter- 
brochen dicht nebeneinander. Ringsum Wein- 
berge und Hügelland, letzteres namentlich nach 
Süden hinter Pagny hübſch formirt. Vom Bahn- 
hof Noveant auf beſagter Landſtraße führt ein 
Fußmarſch von 20 Minuten bequem an die 
deutſch franzöſiſche Grenze (Entfernung kaum 11], 

Kurz vor der Grenze ſteigt die von ‘ 
Noveant aus eben laufende Landſtraße auf etwa — 
300 Schritte Länge erheblich an und ſenkt ſich 2 
dann wieder in die Flußebene nach dem erſten 3 
franzöſiſchen Dorfe Arnaville herab. Auf dem 7 
Gipfel dieſer Straßenſteigung angelangt, nur 10 
Schritte abwärts ſteigend, ſtehen wir an der 
Grenze. An der Weinbergböſchung rechts, drei 
Schritte von einander, finden wir zwei tief in 
die Erde eingerammte niedere Grenzſteine, der 
erſte mit D. (Deutſchland), der zweite mit F. 
(Frankreich) bezeichnet, und gleich neben dem letz⸗ 
teren Steine einen eiſernen Ständer mit eben- 


ausgeriſſener minirter hölzerner, in verwitterten 
Farben ohne Inſchrift daliegender deutſcher 
Grenzpfahl. Beſieht man ſich die erwähnten 
Grenzſteine näher, jo findet man auf jedem der⸗ 
ſelben zwei im Rechteck laufende Furchen oder 
Linien, welche deutlich die aus den Weinbergen 
herablaufende Grenze einander zuweiſen und auf 
dem zweiten Steine (5) den Weg über die Land⸗ 
ſtraße zeigen, da die Grenzlinie in der That hier 
über die Landſtraße, dann hinab zur Eiſenbahn 
und an die Moſel läuft. Das linke Moſelufer 
ift von da an franzöſiſch, während das rechte 
Ufer noch hinauf bis Arrv und Lorry, Pagny 
landeinwärts gegenüber, deutſch bleibt. Die 
Feſtſtellung der Thatſachen vom 21. d. Mts., 
Nachmittags, iſt alſo bei der Beſchaffenheit der 
ſkizzirten Oertlichkeiten auf der nach beiden Sei- 
ten abfallenden Straßenhöhe ſchon an ſich eine 
äußerſt ſchwierige. Dagegen gewinnt bei Beach- 
tung dieſer Ortsverhältniſſe die Ausſage der auf 
deutſcher Seite unten beſchäftigten Arbeiter große 
Wichtigkeit, da dieſe ausfagen, fie hätten bei dem 
Ringen der Betheiligten auf der mehrerwähnten 
Straßenhöhe die Geſtalten in ganzer Figur ge- 
ſehen. Dann begab ſich der Vorgang unanfecht⸗ 
bar auf deutſchem Boden. Denn, fand der 
Kampf auf franzöſiſchem Boden ſtatt, ſo konnte 
man von unten die ringenden Perſonen entweder 
gar nicht, oder doch nur mit ihren oberſten 
Körpertheilen gewahr werden. Aus dem oben 
Dargeſtellten geht hervor, daß Herr Schnäbele 
zu Fuß mehr als 4 Kilometer zurückgelegt hatte, 
um von Pagny an die ihm ſo verhängnißvoll 
gewordene Stelle zu kommen.“ 


In welchem Umfange die franzöſiſche 
Regierung in und gegen Deutſchland das ſchmutzige 
Gewerbe der Spionirung betreiben läßt, das tritt 
zu Tage, wenn man ſich eine Liſte derjenigen 
franzöſiſchen Spione zuſammenſtellt, die, abgeſehen 
von denjenigen, welche man aus politiſcher Höf⸗ 
lichkeit freigab, in den letzten Jahren in Deutſch⸗ 
land bei offener That ertappt und nach eingehender 2 
Unterſuchung zum größten Theil von deutſchen 2 
Gerichten mit erheblichen Strafen belegt worden Ne 


find. Die „K. 3.“ macht darüber der franzö⸗ RR 
ſiſchen Regierung die folgende Rechnung auf: * 
„Schon wenige Jahre nach dem Feldzuge machte, N 
wie wir uns erinnern, die Verhaftung eines der — 
Spionage überführten franzöſiſchen Marineoffiziers — 9 


Armand Reclus in Schleswig, ſowie bald darauf 80 
die Verhaftung des franzöſtſchen Spions Loſſon 27 
in Metz, der im Dienſte des franzöſiſchen Polizei- N 
kommiſſars von Andun-le-Roman ſtand, großes 

Aufſehen. Aus den letzten zehn Jahren find noch 

offenkundig die gerichtlichen Verhandlungen gegen ö 
die franzöſiſchen Spione Biſſhop (in Berlin ver- ö 
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— 


haftet), Lieutenant Tiſſot (in Diedenhofen ver- 
haftet), Kraytmeyer aus München und Baron 
de Graillet aus Lille (gemeinſam in München 
verhaftet), dann gegen den jüngſt verſtorbenen 
polniſchen Dichter und franzöſiſchen Spion Kras⸗ 
zeweki (in Berlin verhaftet); die Spionengruppe 
des belgiſchen Profeſſors Janſſens, beſtehend aus 
Petrement, Pierre Janſſens, Omer Janſſens, 
Rheil, Muß, Knipper, Schneider und Hiltner, 
die vor zwei Jahren vom Reichsgericht verurtheilt 
worden find; die in Mainz verhafteten franzö⸗ 
ſiſchen Offiziere, Artilleriehauptmann Piſtor und 
General Miribel, welch letzterer der Chef des 
franzöſiſchen Spionageweſens im Kriegsminiſterium 
iſt; ferner die in Koblenz faſt zu gleicher Zeit 
wegen Spionage ertappten und verhafteten, aber 
bald darauf in Folge des beſonderen Entgegen- 
kommens des Reichskanzlers entlaſſenen franzö⸗ 
ſiſchen Offiziere Klein und Kuhlmann, endlich die 
bekannte Gruppe Sarauw und Prohl, die zu 
einer überzeugenden Klarheit über das völker⸗ 
rechtwidrige Verfahren der franzöſiſchen Regierung 
geführt hat. Dabei iſt dieſe lange Liſte noch 
nicht einmal vollſtändig. 

— Die Abreiſe des ruſſiſchen Kaiſerpaares 
direkt nach Nowotſcherkask iſt auf den 3. Mai 
ält. St. (15. n. St.) anberaumt. Am 6. (18.) 
Mai iſt Geburtstag des Thronfolgers. An dieſem 
Tage leiſtet derſelbe den Schwur als Ataman, 
darauf große Koſaken⸗-Parade. Es verlautet, die 
geſammte Abweſenheit von Petersburg würde nur 
zehn bis zwölf Tage dauern. Vielleicht wohnt 
das Kaiſerpaar auf der Rückreiſe einem Stapel⸗ 
laufe bei. Verſchiedene Hofchargen ſind vorgeſtern 
bereits nach dem Dongebiet abgercifl. Selbſt⸗ 
verſtändlich find die umfaſſendſten Sicherheits- 
Maßregeln getroffen. Die Rückkehr erfolgt nach 
Peterhof, wo das Kaiſerpaar Sommerreſidenz 
nimmt. Für ſpäter, nach den Manövern, iſt ein 
ſechswöchentlicher Beſuch in Kopenhagen projektirt. 

Aus land. 

Kom, 26. April. (Voſſ. Ztg.) In Ab- 
änderung des Militär-Etat-Entwurfes verlangt 
der Kriegsminiſter eine Erhöhung des Etats um 
rund 20 Millionen. Davon entfallen auf die 
Bedürfniſſe der Kavallerie 190,790 Lire, auf die 
Einberufung des Jahrganges 1864 erſter Klaſſe, 
ſoweit er ſeiner Dienſtpflicht noch nicht genügt 
hat, 1,060,000 Lire, auf die Einberufung der 
neugeſchaffenen Kommunal-Miliz 200,000 Lire, 
für Remonten 500,000 Lire, für Gewehr-Fabri⸗ 
kation 900,000 Lire, für Mobiliſirungs-Vorräthe, 
Vermehrung des Feld⸗Artillerie-Materials, Her- 
ſtellung von ſchweren Geſchützen, Neu- und Um⸗ 
bau von Militär-Gebäuden, Sperrforts nebſt Ar- 
mirung je 1 Million Lire. Außerdem werden 12 
Millionen für den Bekleidungsfonds und 12¼ Mil- 
lionen für außerordentliche Militärzwecke verlangt. 
Dazu kommen 19 Millionen Mehrausgaben für 

Marine, 12 Millionen für die übrigen Etats, 
8½ Millionen für die Militärkaſſe, die durch 
die Erdbeben Beſchädigten und einen großen Ge⸗ 
fängnißbau, endlich 7¼ Millionen für die Ver⸗ 
zinſung der Eiſenbahn⸗ und Kirchengüter⸗Obliga⸗ 
tionen, ſo daß die geſammten Staatsausgaben 
für 1887 —88 um 91 Millionen ſteigen, welche 
Summe durch die ſchon erwähnten Zoll- und 
Steuererhöhungen aufgebracht werden muß. Die 
Ausgaben für die afrikaniſche Expedition ſind 
zum erſten Male in ein beſonderes Kapital des 
Etats eingeſtellt worden. Sie ſollen von 
4,088,000 auf 7,300,000 Lire erhöht werden. 
— Die Regierung hat einen bereits im Dezem- 
ber 1885 der Kammer vorgelegten Plan der 
Einrichtung einer wöchentlichen Dampfer-Verbin⸗ 
dung zwiſchen Suez, Suakin, Maſſowah, Aſſab 
und Aden wieder vorgelegt. Gegenwärtig müſſen 
die Poſtſendungen aus Italien auf den Dam⸗ 
pfern der „Peninſular⸗Company“ von Brindiſt 
nach Aden und von dort auf denjenigen der 
„Navigazione Generale Italiana“ nach Aſſab und 
Maſſowah befördert werden, was faſt vierzehn 
Tage in Anſpruch nimmt. Bei der neuen Ein- 
richtung würden die Sendungen mit den Pen- 
inſular⸗Dampfern nach Alexandria, von da mit 
dem Extrazuge der indiſchen Poſt nach Suez und 
dann durch die italieniſchen Schiffe nach Maſſo⸗ 
wah und. Aſſab gebracht werden, was nicht über 
zehn Tage erfordern könnte. Gegenwärtig zahlt 
die Regierung für die beiden, den Dienſt zwi⸗ 
ſchen Aden, Aſſab und Maſſowah verſehenden 
gemietheten Dampfer „Venezia“ und „Paleſtina“ 
545,760 Lire; fortan würden für die drei Dampfer, 
nelche von Suez bis Aſſab den Poſtdienſt ver- 
den und dann zu Handelszwecken bis Aden ge- 
hen würden, nur 480,000 Lire gezahlt werden. 

London, 28. April. Die hieſigen Regie- 
rungskreiſe, woſelbſt ich heute beſondere Erkundi⸗ 
gungen einholte, erklären die Meldung der „Mor- 


ning⸗Poſt“ als reine Phantafle und Erfindung. 


Die „Morning-Poft” berichtete nämlich auf Grund 
angeblicher vorzüglicher diplomatiſcher Quellen: 
die Konzentrirung einer gewaltigen franzöſiſchen 
Flotte im Mittelmeere bezwecke einen „coup de 
seene* gegen England in Egypten; vor einigen 
Tagen habe in diplomatiſchen Kreiſen ein engliſch⸗ 
franzöſiſcher Konflikt als bei Weitem wahrſchein⸗ 
licher gegolten als ein neuer deutſch⸗-franzöſiſcher 
Krieg; möglich ſei jedoch, daß der Pagny-Vorfall 
Frankreichs Pläne über den Haufen geſtürzt habe. 
Ein anderer Diplomat verſicherte der „Morning- 
Poſt“, die Konzentrirung der franzöſiſchen Flotte 
bezwecke die Drohung gegen Italien, Palermo, 
Neapel und Livorno ſofort zu bombardiren, falls 
Italien Truppen an der franzöſiſchen Grenze an- 
häufen ſollte. Da die „Morning-Poſt“ ein re- 
ſpektables, aus diplomatiſchen Kreiſen oft gut in⸗ 


formirtes Blatt, jo zog ich die erwähnten Erkun- Holzkiſte gefunden, worin ſich eine in einer roth⸗ 


digungen ein und erhielt obige Antwort, 
die Meldung der „Morning-Poſt“ 
Phantaſte beruhe. 

Immerhin dürfen die Meldungen der „Mor- 
ning-Poſt“, der man Beziehungen zu dem Kabi- 
net Salisbury nachſagt, als Symptom für die 
allgemeine Unſicherheit der europälſchen Verhältniſſe 
gelten. 


daß 
auf bloßer 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 30. April. In Bezug auf die Be⸗ 
ſtimmung im $ 50 Nr. 7 al, 3 des Betriebs- 
Reglements: 

„Es iſt geſtattet, auf der Rückſeite des Fracht- 

briefes ohne Beeinträchtigung des für die bahn⸗ 

ſeitige Behandlung deſſelben beſtimmten Rau- 

mes die Firma des Ausſtellers aufzudrucken.“ 
iſt zu beachten, daß der Begriff „Firma“ lediglich 
nach den bezüglichen Beſtimmungen des Handels- 
geſetzbuches zu interpretiren iſt und deshalb nur 
der Name des Ausſtellers aufgedruckt werden darf, 
welchem das Domizil deſſelben noch beigefügt wer- 
den kann. Der Aufdruck anderer Zuſätze, durch 
welche eine Reklame beabſichtigt wird, wie Namen 
von Vertretern an auswärtigen Plätzen, Inhaber 
von Preismedaillen ꝛc. oder Geſchäftsempfehlungen, 
iſt unzuläſſig. Die Annahme von Frachtbriefen 
mit derartigen Zuſätzen wird von der Eijenbahn- 
Verwaltung abgelehnt, eventuell wird von der 
Streichung derſelben abhängig gemacht. Zuſätze 
von Titeln, zu deren Führung die Firmeninhaber 
berechtigt find, werden zugelajjen. 

— Pfandleiher, welche die Prolongation als 
ein neues Geſchäft gebucht und für die Zeit von 
der Prolongation bis zur Abholung des Pfandes 
ſich Zinſen für mindeſtens 2 Monate haben zah- 
len laſſen, ſind neuerdings mehrfach verurtheilt 
worden, da nur ein Darlehen vorliege und da 
es nach § 2 gleichgültig ſet, ob daſſelbe in einem 
Akte oder in mehreren Akten für die ſchließlich 
feſtgeſetzte Zeit erhoben werde. 

— Der Eigenthümer Hermann Büſtrin und 
der Arbeiter Franz Ströde zu Grabow haben am 
15. Februar d. J. den Knaben Wilhelm Gruel, 
welcher auf dem Eije des Grabower Bachs ein- 
gebrochen war, vom Tode des Extrinkens gerettet. 
Dieſe menſchenfreundliche That wird von der kgl. 
Regierung unter Belobigung zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. 

— (Perſonal-Chronik.) Der bisherige Ge- 
richts-Referendarius Johann Karl Morttz Ferdi- 
nand von Eiſenhart⸗ Rothe iſt zum Regierungs- 
Referendarius ernannt worden. — Der bisherige 
Gerichts -Referendarius Viktor Eduard Auguſt 
Steinbrück iſt zum Regierungs Referendarius er- 
nannt worden. — Der Gutsadminiſtrator Hein- 
rich von Enckevort zu Garz iſt zum Amtsvorſteher 
des Amtsbezirks Plönzig im Pyritzer Kreiſe er- 


nannt worden. — In Wolkow, Synode Treptow] 


geſtreiften Schürze eingewickelte männliche Kindes- 
leiche befand. 

— In der Woche vom 17. bis 23. April 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 149 Erkran- 
kungen und 15 Todesfälle in Folge von an- 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte ſich 
Diphterte, woran 63 Erkrankungen und 13 
Todesfälle zu verzeichnen ſind, davon erkrankten 
9 Perſonen (2 Todesfälle) in Stettin. ©o- 
dann folgen Maſern mit 63 Erkrankungen 
(1 Todesfall), davon 1 in Stettin. An 
Scharlach und Rötheln erkrankten 18 Per- 
ſonen, davon 4 in Stettin, und an Darm⸗ 
Typhus 5 Perſonen (1 Todesfall). Im Kreiſe 
Pyritz kam kein Fall von anſteckenden Krankhei⸗ 
ten vor. 


Aus den Provinzen. 

Greifswald. Am 1. Mat d. J. wird 
die neuerbaute Augenheilanſtalt unferer Univerfität 
bezogen. Es iſt dies ein erfreuliches Ereigniß, 
nachdem 14 Jahre lang dieſe Klinik in der Ni- 
kolaiſtraße Nr. 2 beſtanden hat und die Räume 
von Jahr zu Jahr ungenügender wurden. Oft 
haben wegen Ueberfüllung der beſchränkten Räume, 
die ſchon übermäßig mit 19 Betten belegt waren, 
Hülfeſuchende abgewieſen werden müſſen. Jetzt 
gewährt der ſtattliche Bau einen ſehr ausreichen⸗ 
den Raum für 42 Krankenbetten. Sämmtliche 
Zimmer werden durch Waſſerheizung, die Kor- 
ridore durch Luftheizung erwärmt, Im unteren 
Stockwerk befinden ſich außer der Wohnung des 
Hausvaters die Räume für den Unterricht. In 
dem großen Hörſaale wird um 12 Uhr Mittags 
täglich, wie ſchon in der alten Anſtalt, das Am- 
bulatorium der augenkranken Armen abgehalten. 
In dem erſten Stockwerk, eine Treppe hoch, ſind 
die Stuben für die männlichen, im zweiten Stock- 
werk für die weiblichen Augenkranken. In bei- 
den oberen Stockwerken find auch mehrere Zim- 
mer für Privatkranke (1. und 2. Klaſſe) einge⸗ 
richtet. Der angrenzende Garten kommt den 
Kranken zu Gute. So wird die neue Augen- 
heilanſtalt vorausſichtlich in unſerer Provinz noch 
größeren Segen ſtiften, als es in den früheren 
alten Räumen möglich war. 


Kunſt und Literatur. 

Fritz Mauthner. Von Keller zu Zola. 
Kritiſche Aufſätze. Berlin, Heines Verlag. 

Der Verfaſſer giebt uns in dieſem Buche 
kurze Charakteriſtiken der neueſten bedeutenden 
Dichter und Schriftſteller: Gottfried Keller, Fr. 
Th. Viſcher, J. V. Scheffel, Bret Harte, Berli- 
ner Stilkünſtler, Paul Lindau, Alphonſe Daudet, 
Emil Zola. Bei der ſcharfen Auffaſſungsweiſe 
des Verfaſſers ein überaus intereſſantes Buch. 

1100] 
Bei W. und S. Loewenthal, Berlin 


a. Toll., iſt der Küſter und Lehrer Böck and in C., Grü raßt 4, den Nerlegera des bekannten 
Stettin der Rektor Moll feſt angeſtellt. — Bro-| „Berlin. reßbuch , erſchien ſoeben der 7. Jahr⸗ 
viſoriſch angeſtellt find: in Sabeſſow, Synode gang de männiſchen Adießhuch von Berlin 
Wollin, der Lehrer Oeſtreich und in Stettin die pro 1887, enthaltend die Berliner Fabrikanten, 


Lehrer Brückmann, Hackbarth, Jöcks, Lüdtke, Milde⸗ 
brath, Ring, Radünz, Struß, Syring, Schepler 


und Schentzow. 


— In der Sitzunz der Stadtverordneten 
zu Grabow vom 20. d. M. wurde eine Vorlage 
des Magiſtrats wegen Errichtung einer fünften 
Polizeiſergeantenſtelle und einer ſiebenten Nacht- 
wächterſtelle einſtimmig abgelehnt, dagegen be- 
ſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, mit der Re- 
gierung wegen Uebernahme der Polizeiverwaltung 
durch den Staat in Verbindung zu treten. Dem 
Beſchluß war eine ſehr erregte Debatte vorange- 
gangen, in welcher monirt wurde, daß die Poli⸗ 
zeiverwaltung trotz der überaus ſchlechten finan- 
ziellen Lage der Kommune Grabow ein Geſuch 
an die königliche Regierung wegen Vermehrung 
der Beamtenſtellen gerichtet habe, ohne den Stadt- 
verordneten Motive für dieſes Geſuch anzugeben. 
— Bereits für heute iſt eine außerordentliche 
N Stadtverordneten einberufen, in 
welcher der Gegenſtand auf's Neue berathen und 
ein in dieſer Sache ergangenes Reſkript der kgl. 
Regierung mitgetheilt werden ſoll. 

— Nach den bisherigen Immatrikulationen 
für das Sommerſemeſter ſtellt ſich die Frequenz 
der Univerfität Greifswald auf 948 Studirende, 
davon 221 Theol., 49 Jur., 466 Med. und 
112 Philoſ. — Der Beſtand im Winterſemeſter 
betrug 925 Stud., darunter 306 Theol., 55 Jur., 
443 Med. und 121 Philoſ. 

— Die Herren Färbermeiſter Bader in Alt- 
Damm und E. A. Steiger in Wolgaſt ſind als 
Beauftragte für den Bezirk der Sektion V der 
norddeutſchen Textil⸗Berufsgenoſſenſchaft beſtellt. 

— In der Nacht vom Donnerſtag bis Frei- 
tag wurde in dem Verkaufslokal des Schlächter⸗ 
meiſters Mietzner, Grabowerſtraße 5 im Keller, 
ein Einbruch verübt und 10 Mark baar Geld 
aus der Ladenkaſſe, ferner 5 Pfd. Schmalz, 10 
Pfd. Schlackwurſt, mehrere Leberwürſte und ein 
Stück Speck geſtohlen. Außerdem haben die 
Diebe Spinde und Kommoden mittelſt Nachſchlüſ⸗ 
ſels geöffnet, ſämmtliche Sachen herausgeriſſen 
und auf der Erde umhergeworfen. Die Diebe 
haben vom Hofe aus eine Scheibe des Kellerfen- 
ſters eingeſchlagen, den Riegel des Fenſters auf- 
gedreht und ſich ſo Eingang verſchafft. Ehe ſie 
das Geſchäftslokal wieder verließen, ſchrieben fie 
auf den Ladentiſch: „Menſch ärgere Dich nicht!“, 
außerdem ließen fie einen Zettel mit der In- 
ſchrift: „Wir kommen öfter, das ſchmeckt uns“ 
zurück. 

— Geſtern Abend wurde in der Parnitz in 
der Nähe des alten Krankenhauſes eine kleine 


Kaufleute und Handlungen, ſowohl nach deren 
Branchen als andererſeits in alphabetiſcher Reihen ⸗ 
folge geordnet. 

Der großartige Aufſchwung des Berliner 
Handels und feiner Induſtrie, ſeine weitverzweig⸗ 
ten Beziehungen überallhin, ſowie der ſtetig wach⸗ 
ſende Fremdenverkehr haben dies Buch zur Noth- 
wendigkeit und trotz ſeines kurzen Beſtehens zu 
einem ebenſo beliebten wie unentbehrlichen Nach⸗ 
ſchlagebuch gemacht, „beliebt“ wegen feiner 
großen Korrektheit, wie dies nur auf Grund der 
altbewährten, muſtergültigen Organiſation zur 
Herſtellung des allgemeinen „Berliner Adreßbuch“ 
möglich iſt, „unentbehrlich“, weil der direkte Ver⸗ 
kehr zwiſchen Produzent und Konſument natur- 
gemäß immer mehr zunimmt. 

Der Preis des elegant in Ganzleinwand ge- 
bundenen Buches beträgt 5 Mark poſtfrei Deutſch⸗ 
land. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Der Rachehering.) Die Novelle zu dem 
Geſetz betreffend die Quartierleiſtungen für die 
bewaffnete Macht im Frieden, die gegenwärtig 
dem Reichstage vorliegt und an deren Annahme 
nicht zu zweifeln iſt, hebt die bisherige Verpflich- 
tung des Quartierwirths zur Lieferung von Brenn⸗ 
materialien an die einquartierten Mannſchaften 
auf. Es wird das zum Abkochen nöthige Holz 
fortan von der Militärverwaltung ſelbſt geliefert. 
So anerkennenswerth dieſe Aenderung im Intereſſe 
des Publikums iſt, ſo wenig dürfte ſie dem bra⸗ 
ven Sergeanten gefallen, der mich ſ. Z. in die 
Fineſſen des Militärweſens einweihte. Derſelbe 
pflegte nämlich jedes Mal, wenn er vor dem Ma- 
növer über das Verhalten des Soldaten im Ma- 
növer inſtruirte, in jeder Inſtruktlonsſtunde unter 
vielen andern Reden auch folgende zu halten: 
„Alſo Kerls, ein preußiſcher Soldat iſt zufrieden 
mit dem, was ihm gegeben wird, wenn er ſieht, 
daß die Leute ſelbſt nichts haben. Dann wird 
ein richtiger Soldat ihnen ſogar noch etwas von 
dem Seinichten abgeben Es giebt aber auch eine 
Sorte von Volk, die gegen einen königlich preu- 
ßiſchen Soldaten gemein iſt — Angelmeier, Sie 
Himmelhund, wollen Sie aufpaſſen — und ihm 
nicht einmal das Eſſen kocht, während er im 
Dienſte des Vaterlandes hungrig gejagt wird. 
Wenn Ihr nun in Euer Quartier kommt und 
müßt Euch Euer Eſſen ſelbſt kochen, und Ihr 
wißt, daß die Leute das nur aus Gnietſchigkeit 
gethan haben, dann räumt Ihr ihnen den gan- 
zen Holzſtall aus und macht auf dem Herde ein 
Feuer an, an dem ſich der Deuvel die Beine 
wärmen kann. Und vor drei Stunden darf nichts 


milie hier eingetroffen. 


gar ſein. Ihr ſollt ſehen, das hilft. Wenn Ihr 
am nächſten Tage nach Hauſe kommt, iſt Alles 


fein gekocht.“ Dieſe gute Lehre kann der Herr 
Sergeant alſo den Soldaten nicht mehr auf den 
Weg mitgeben. Aber ein ſüßer Troſt iſt ihm ge⸗ 
blieben; es bleibt ja den Mannſchaften noch der 
Anſpruch auf die Mitbenutzung vorhandener Koch- 
einrichtungen, und ſomit hat der Herr Sergeant 
noch immer Gelegenheit, das draſtiſchſte ſeiner 
Mittel zu empfehlen. „Wenn Ihr alſo,“ jo 
führte er aus, „von einem reichen Kerl fort und 
fort ſchäbig behandelt worden ſeid, dann wird, 
bevor Ihr abzieht, zur Feier des Abſchieds der 
Rachehering gebraten, d. h. es wird ein Hering 
mit Petroleum begoſſen und auf der Pfanne ſchön 
durchgebraten, womit ein Duft erzeugt wird, 
von dem Flöhe und Wanzen krepiren. Ihr wer- 
det dann dem Kerl noch mindeſtens 14 Tage in 
gutem Geruch bleiben. Aber Angelmeier, Du 
paßt ja ſchon wieder nicht auf. Sag' mal, was 
wird da gebraten?“ — Angelmeier: „Der Ra- 
chen des Herings, Herr Sergeant!“ — Die fol- 
gende Scene kann ſich nur der wahrheitsgemäß 
ausmalen, der ſelber Soldat geweſen iſt. 

— (Mildernd.) Richter: „Sie find ange- 
tlahk, den Hund des Klägers eingefangen, ger 
ſchlachtet und gegeſſen zu haben.“ — Angeklagter: 
„Aus reiner Nothwehr, Herr Richter, der Hund 
wollte mich beißen.“ 


Baulweſen. 

Ansbach Gunzenhauſener 7 Fl.⸗Looſe von 
1857. Dis nächte Ziehung findet am 15. Mat 
ſtatt Gegen den Kursverluſt von ca. 16 Mark 
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 
Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
dis Berſicherung für eine Prämie von 70 Pfg. 
pro Stück. 


Viehmarkt. 

Berlin, 29. April. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 523 Rinder, 799 
Schweine (darunter 13 Stück Bakonier), 1127 
Kälber, 2328 Hammel. 

Rinder blieben ohne Umſatz. 

Für Schweine konnten bei ſehr flauem 
Handel die Preiſe des letzten Hauptmarktes kaum 
erzielt werden und der Markt wurde nicht ge- 
räumt. 1. Qualität inländiſcher Waare war 
nicht am Platze. 

Der Kälber handel war gleichfalls äußerſt 
flau und ſchleppend. Man zahlte für beſte Qua- 
lität 39 — 49 Pfg., beſte Poſten auch darüber, und 
geringere Qualität 25 —37 Pfg. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Siebers in Stetan 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Göttingen, 29. April. 
in der Aula der hieſigen Univerfität die Ueber 
nahme des Rektorates durch Se, königliche Hoheit 
den Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten des 
Herzogthums Braunſchweig, ſtatt. An der Feier 
nahmen die ſämmtlichen Angehörigen der Univer- 
ſität Theil. Die Stadt hatte reichen Flaggen 
ſchmuck angelegt. Geſtern Abend war dem Prin- 
zen von der Studentenſchaft ein Fackelzug dar 
gebracht. ; 

Würzburg, 29. April. In der Unterfu- 
chung gegen die der Verſchuldung des Eiſenbahn⸗ 
Unglückes bei Faulenberg angeklagten Eiſenbahn⸗ 
Beamten wurde heute das Urtheil verkündet: 
Zugführer Dürr wurde zu 15, Lokomotivführer 
Weidner zu 9 und Ober⸗Stationsmeiſter Ober- 
lechner zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt; 
die übrigen 5 Angeklagten (Bahn-, Wechſel⸗ und 
Wagenwärter) wurden freigeſprochen. 

Wien, 29. April. Abgerrdnetenhaus. Bei 
der fortgeſetzten Berathung des Budgets wandte 
ſich der Finanzminiſter zunächſt gegen die Forbe- 
rung einer Erhöhung der direkten Steuern, welche 
weder dem wirthſchaftlichen Verhältniſſe noch dem 
Arbeits-Programme des Reichsrathes günſtig ſet. 
Der Miniſter ſprach fi ferner gegen das Brannt- 
wein-Monopol und neue Monopole überhaupt 
aus, gegen welche unter mancherlei anderen Be- 
denken auch das der Einſchränkung des Prlvat⸗ 
erwerbes der Bürger ſpreche. Der Minifter ging 


> 


ſodann auf die politiſchen Einwendungen der ver- 
ſchiedenen Redner ein und widerlegte dieſelben * 


auf das eingehendſte, indem er erklärte, die Regie- 
rung könne keine einzelne Partei der Rechten als 
die ihrige betrachten, wohl aber mit der ganzen 
Rechten als Majorität zuſammengehen. Diejelbe 
möge die Aufgaben des Staates und ſeine poli- 
tiſchen und religiöſen Traditionen im Auge be 
halten und die konſervative Partei möge im evel- 
ſten Sinne des Wortes eine konſervative bleiben, 
ohne den Fortſchritt zu hemmen. (Anhaltender 
Beifall.) Schließlich wurde der Schluß der De- 
batte angenommen und Herbſt und Kathrein 
zu General-Rednern gewählt. Nächſte Sitzung 
morgen. 

London, 29. April. Oberhaus. Der Carl 
of Onslow erklärte in Beantwortung einer An- 


frage, die Regierung habe auf den Antrag Fa Re 
nadas, zur Verbindung der kanadiſchen Pactfic- I 
Eiſenbahn mit China und Japan einen wöchent⸗ 
lich dreimal ſtattfindenden Dampferdienſt zwiſchen 


Vancouver und Hongkong einzurichten, nicht ein- 
gehen können, ſei aber jetzt mit der Erwägung 
des Vorſchlages, einen monatlichen Dampferdienſt 
einzurichten, beſchäftigt. 

Petersburg, 29. April. Der deutſche Bot- 
ſchafter General von Schweinitz iſt mit ſeiner Fa- 


Heute Mittag fand f 


RETTET 


Eleganz ausgeſtattet, nämlich mit Tapeten, Vor⸗ 

2 5 hängen und Polſtern von hellblauem Atlas. Auf 

Am Lieb e und Glück. dieſem vortheilhaften Hintergrunde fand Eberhard 

W. Egbert. zu ſeinem größten Erſtaunen den tiefſchlummernden 

2 ; Felix in graziöſer Lage, nachläſſig mit dem Reise 
pelze bedeckt. 

Im tiefſten Traume befand ſich Graf Eberhard. Wie kam der Maler in den fürſtlichen Salon⸗ 
im heißen Ringkampfe mit einem Rudel Wölfe, wagen? Und weshalb machte er die Reiſe 
die allt ein Sammetkäppchen auf den Ohren und mit? 
eine Flaſche Portwein im Arme hatten, als er] Der Graf ſetzte ſich dem ſchlafenden Jünglinge 
fi vom Stationsvorſteher in S. am Arme ge- gegenüber, um ſein Erwachen zu erwarten. Er 
ſchüttelt fühlte, während die Worte: „Gnädiger betrachtete ihn aufmerkſam. 


Herr, der Zug wird in wenigen Minuten ein- „Ein bildhübſcher Junge; ein gutes Herz und 
fahren!“ ihn von ſeinem Lager emporſchreckten. ein e bei ſeiner Jugend 1" war 
Der kurze Schlaf Hatte ihn geſtärkt, nur die Biß⸗ ungefähr die Summe feiner Betrachtungen. Faſt 
wunde machte ſich ihm ſogleich ſchmerzend fühl- ſchien es, als wenn des Grafen beobachtender 
bar. Dennoch nahm er in ſeiner Eile wenig Blick des jungen Mannes empfängliches Nerven- 
Notiz davon, ebenſowenig wie von des Malers ſyſtem beunruhige; denn er regte ſich wie ein 
Abweſenheit; er begnügte ſich mit der unbe⸗ unwilliges Kind im Halbſchlummer und ſchlug 


ſtimmten Vermuthung, derſelbe ſei wohl in- enplich, nach kleinem Kampfe mit überwältigender 
z wiſchen mit Iwan nach dem Jagdſchloſſe zurück⸗ 1 die Augen Br 


=> ee Stationsvorfteher, welcher irgend ein In- rn = eine Schweſter haben, die Ihnen 
Nee haben mochte, die Gäſte des reichen pol- gleicht, Felir, 8 fie zum Verlieben ſein, bejon- 
nischen Nimrod mit ſerviler Zuvorkommenheit zu ders im Schlafe! redete Eberhard den Ned 
bebenveln, lub Graf Eberhard ein, von einem den von ſeinem Sitze aus lächelnd an. „Mon 
Sa vagen des ruſſiſchen Fürſten Gallikoff, Dieu, was find Sie ſchreckhaft! ſügte er gleich 
> 8 1 N darauf hinzu. „Sie ſollten etwas für Ihre Ner- 
leer bis Bromberg ging, Gebrauch zu ter Künstler!“ 

Da der Fürft dem Grafen bekannt war, ven thun, zarter Künſtler N 
er leinen Anſtand, deſſen Gaftfreind-| Felix, der erſt eine haſtige Bewegung zum 
in Anſpruch zu nehmen, Aufſpringen gemacht, ſtreckte ſich nachläſſig wieder 
ſondern machte es ſich in einem wobldurchwärm⸗ aus und zog den Pelz fröſtelnd an ſich. 

ten, behaglichen Koupee bequem, um bald auf „Ich kann den Schlaf nicht gut entbehren; 
weichem Divan den unterbrochenen Schlaf fortzu-] das rächt ſich und macht mich nervös!“ erwi⸗ 
fegen. Doch die Sorge um ſein Kind und die] derte er und verſuchte zu gähnen. „Ich wußte 
schmerzende Bißwunde ließen kein langes Verſen⸗] nicht, Graf, daß Sie gleichfalls im Gallikoff'ſchen 
ten in glückliche Vergeſſenheit zu, und da die] Wagen find.” 

Dede der polniſchen Winterfluren, welche der Zug! „Und ich erſtaune, Sie hier zu finden!“ 
durcheilte, ſeinen Blick ennuyirte, erhob er ſich „Fürſtin Gallikoff iſt meine huldvolle Gönne⸗ 
ungeduldig, zündete eine Zigarre an und öffnete] rin. Ich darf mir die Kühnheit, ihren Wagen 
die kleine zierliche Thür des Nebenkoupees, um zu benutzen, erlauben.“ „Wahrhaftig, jetzt erinnere ich mich doch, 
eine Promenade durch den ganzen Waggon zu „Und dafür beehren Sie ihre Atlas polſter mit manches von ihr gehört zu haben oder vielmehr 
beginnen. Das Nebengemach vielleicht das] Ihren Stiefeln?“ 


von einer Schönheit, die ſich bei ihr aufhält, der 
Reiſekoupet der Fürſtin — war mit ausgeſuchter! Vorrechte des Genies!“ lachte Felir. „Uebri- ſogenannten Zigeunerkönigin“, vermuthlich einer 
1886 — Heft 8 — ſchreibt: 
„Durch Einführung der „Monopol- 


Bad P 
Seide“, hat fih der Züricher Seiden⸗Indn⸗ 


ſtrielle G. Henneberg ein wahres Verdienſt 
um die nach einem einfachen und gediegenen Seiden⸗ 
ſtoff feit lange vergeblich Umſchau haltende Damen⸗ 
welt erworben. Das Gewebe iſt dauerhaft wie 
Leder, weich wie Sammt, glänzend wie Atlas; aus 
reinſter Seide, auf Lyoner Stühlen gewoben, er⸗ 

es als eines der ſolideſten und reichſten Fa⸗ 
ate, welche die Webeinduſtrie ſeit lange erzeugt. 
Nur direkt und nur echt, wenn auf der Kante 
eines jeden Meters eingedruckt iſt 


gens habe ich ein Taſchentuch untergebreitet!“ 
Kennen Sie die Fürſtin?“ 

„Ich habe nicht die Ehre; nur der Gemahl 
iſt mir bekannt.“ 

„Sie iſt eine Deutſch Ruſſin und hält ſich mit 
Vorliebe in Deutſchland auf, hat auch ihren Lieb⸗ 
lingsſommerſttz irgendwo im Thüringer oder Rhön⸗ 
gebirge.“ 

„Ganz recht; ſie iſt dort meine Nachbarin. 
Ihr Erthal grenzt an mein Buchenrod.“ 

„Und dennoch kennen Sie ſich nicht?“ 

„Ich bin ſelten in Buchenrod, und wenn es 
einmal der Fall iſt, widme ich Lili meine 
ganze Zeit, mache gar keine Beſuche in der Nach⸗ 
barſchaft.“ r 

„Das ift ſchade! Niemand genießt die Gaft- 
freundſchaft der Fürſtin ohne den Nachgedanken: 
„Das waren ‚amüjante Stunden!“, während doch 
der Epilog der meiſten Salons ‚verlorene Stun- 
den“ zu lauten pflegt.“ 

„So iſt die Fürſtin jung, 
reich?“ 

„Im Gegentheil; ſie iſt weder beſonders jung, 
noch ſchön. Ihr Geiſt it durchaus nicht glän- 
zend; doch beſitzt ſie bei großer Weltklugheit 
eine erſtaunliche Lebensfriſche; dabei iſt ſie gut⸗ 
herzig und freigebig und verſteht es, inter⸗ 
eſſante Perſonen ausfindig zu machen und heran⸗ 
zuziehen.“ 

„Zum Beiſpiel den Maler Felix!“ 

„Sie verfährt dabei oft nicht wähleriſch,“ fuhr 
der Jüngling, ohne des Grafen ironiſche Bemer⸗ 
kung zu beachten, fort, „und zieht die Ariftofra- 
tie des Geiſtes oft der der Geburt vor. Man- 
chem oder beſſer mancher dient ein ſchönes Ge⸗ 
ſicht, verbunden mit guten Manieren, allein 
als Einlaßkarte. Ihre bunte Geſellſchaft hat 
ihr daher den Spitznamen „Zigeunermutter“ ein⸗ 
getragen.“ 


* 
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ee 


ſchön und geift- 


welcher 
machen. 
jo nahm 
ſchaft auf dieſe Weiſe 


Hannover⸗Altenbekener 
Eiſenbahn. 
Saiſon 15. Mai bis 1. Ott. 


2 „Monopol-Seide*. (Mode- 
1 5 44 
bericht.) „Vom Fels zum Meer 


er , Pferdebahn zum Salzbade 
VTimont. 
Altbekannte Stahl⸗ und Soolquellen. 


Stahl-, Salz-, Moor- und ruſſiſche Dampfbäder. a 
Beſtellungen von Stahl» und Salzwaſſer find an das fürſtl. Brunnen⸗Komtoir zu richten; ſonſtige 


Anfragen erledigt Fürſtl. Brunnen - Direktion. 


——ů Bad Reinerz— 


dei Glatz in Schlesien, klimatischer waldreicher FZöhen-Kurort von 568 m. Seehöhe, mit sämmtlichen Er- 
fordernissen eines Terrain-Kurorts, besitzt drei kohlensäurereiche alkalisch-erdige Eisen- Trinkquellen, 
Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und eine vorzügliche Molken- und Miich-Kuranstalt. Reinerz 
ist demnach angezeigt bei sümmtlichen Krankheiten auf anämischer Basis: Krankheiten des Blutes, des Nerven 
systems, Magen- Darm-Katarrhen, Reconvalescenz, Herzschwäche und Herzfehlern mit beginnender Compensations 
störung, Fettzeihizkeit, Tuberkulose. Ferner bei idiopathischen Katarrhen der Athm rgane und chronischer 
Entzündungen der Lungen und i Krankheiten der weiblichen. 0 


und 
sämmt mmeraufenthalt. Saison vom 1. Mai Dis Oktober. 
en nenn. nn nn 


lichen exsudativen Prozessen. Angenehmer e 
NE? ES 3 + (Bahnhof Gr.⸗Rambin) mit Gebirgsluft, Stahle, ; 5 
Moor⸗ und kohlenſauren Soolbädern, nach Area 
N 0 II 2815 7 ſtärker und wirkſamer als die Bäder in Reh me⸗ 


des Rippenfells, une 


A. Heeſe, Königlicher Hoflieferant und Seiden⸗ 
wadren⸗Fabrikant, Berlin S W., Leipzigerſtraße 87, ver⸗ ‚ 
ſendet ſoeben fein neues, reich illuſtrittes Preisbuch für 
die Frünjahre⸗ und Sommer⸗Saiſon 1887, welchem die 
Damenwelt ſtets mit Intereſſe entgegenſieht. Daſſelbe, 
ſehr elegant ausgeſtattet und mit vielen Illuſtrationen 
geſchmückt, worunter die Abbildungen der neuen Modelle 
für Koſtüme und Mäntel der Saiſon hervorzuheben ſind, 
giebt Zeugniß von der großen Reichhaltigkeit der aus⸗ 
gedehnten Lagerräume, ſowie der erſtaunlichen Vielſeitig⸗ 
keit und Gediegenheit des altrenom mirten Hauſes J. A. 
Heeſe. Das Preisbuch giebt eine vollſtändige Ueberſicht 
der reichhaltigen Läger in Kleiderſtoffen jeder Art, 
Zus, Umhängen, Jupons, Schürzen, Spitzen und 

pitenſtoffen, Rüſchen, Fächern, Schirmen, Reiſe⸗, Schlaf⸗ 
und Bettdecken ꝛc. ꝛc. und wird auf Wunſch gratis und 


eynhauſen, gegen Blutarmuth, Lähmung, Stei 
chroniſchen Rheumatismus. ifheit und 


72 Die Bade Kommiſſion. 
Für Tungenkranke 
Dr. Brehmer’s Heilanstalt 


i in Goerbersdorf 
erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter Park mit 6½ Kilometer 
Kunstwege, elegantes Kurhaus, herrschaftliche Villen im Park. Preise mässig. Prospecte gratis und 
franco durch die Administration der Heil-Anstalt des Dr, Brehmer. 
Station Haste, 
Hann. Staatsbahn, 


at le We,, Bad Nenndorf. zu: ae: 


Hann.-Altenb. 
Bahn (via Weetzen). 
Stärkstes Schwefelbad Deutschlands und Soolbad. — Saison: 4. Mai bis Ende September. 


Staatlich normirte Preise. 

oſtfrei andt. g 

» zuge) Omnibus: Bahnhof Nenndorf, auf Wunsch Bahnhof Haste. — Vorbestellung von Wohnungen erbeten, 
Börſeubericht Königl. Kommissionsrath E. A. Munzel, Püchter der Königlichen Logirhäuser. 


Stettin 80. April, Weiter: leicht bewölkt. Temp. | 
E . er: le 1 
＋ 1% R. Barom. 28° 3", Wind W. 
feſt, per 1000 Klgr. loko 167—170 bez pe 
Aprü⸗Mai 170,5 bez., per Maf⸗Jum do., per . 
171,5 bez., per Juli⸗Auguſt 170 B. u. G. ver 
tember⸗Oktober 167,5 bz. per Oktober⸗Nobember 167,5 b. 
Roggen behauptet, per 1000 Klgr. loto 117—119 bez 
pa Mril-Mai 119.5 bez., per Maf⸗Juni 119,5—120 


Verkaufsstellen 
von 


vom 14.—17. Mai d. J. 

Das rin 7 0 für 

jede erie 
IX. 


daz ber Juni-Juli 121,5—122 bez., per Juli⸗Auguſt Uebersendung Bekannte f 
1 5 G., S A 3 
= ehe — neee der Gewinne pünktlichste Weimar Loosen 
a bar De 0 Le e b aop, || SAnzlich kostenlos Einhaltung | befinden sich 
«Mai 43,75 bez., ver September-Oftober 44,5 & und 
uns feft, per 10.000 Liter / loko o. F. 39,8 f alleroris, 
330 8 —2 6, ve 1 San portofrei. 45 
te Ka on 
5 B. u. G., per er⸗Oktober 42,1 B. u. G. 
. loko 10,4 für die erste Serie, 4 2 Mark fü 
Petroleum pe 3 —.— {oe ven ür die erste Serie 1 Plakate. 


Dan d mar 
124, Gerſte 125, Hafer 116— 120, Kartoffeln 33—86, 
53,5. Strob 30—86. 


Termine vom 2. bis 7. Mai. 
Subhaſtationsſachen. 

2. A.-G. Pyrit. Die dem Bauerhofsbeſitzer Martin 

Boehlke geh, auf Repenower und Pyritzer Feldmark 

bel. Grundſtücke. 
. A.⸗G. Pyritz. Das dem Reſtaurateur K. H. J. 
Hendrichs geh. daſelbſt bel. Grundſtück. 
AG. Swinemünde. Das dem Bäckermſtr. Guſt. 
Broſe geh., daß lbſt, Kirchenſtr. 66, bel. Grundſtück. 

Konkursſachen. 

A⸗G. Stettin. Urüfunge⸗Termin: Buchhändler 
Th. v. d. Nahmer hierſelbſt. 
AG. Köslin. Schluß⸗ Termin: Hutmacher Ed. 
Nrüger daſelbſt. 
A -G. Wolgaſt. Vergleichs⸗Termin: Kaufm. Herm. 
Geuſch zu Laſſan 
A.⸗G. Stargard. Prüfungs⸗Termin: Schneidermſtr. 
Carl Nolpa daſeldſt 
A⸗G. Stralſund. Schluß ⸗Termin: 
Dambeck daſelbſt. ; 
. A⸗G Greifenhagen. Erſter Termin: Kfm. Wilh. 
Frank hierſelbſt. 
A⸗G. Stolp. Erſter Termin: Schuhmachermſtr. 
Otto Tetzlaff ſche Eheleute daſelbſt. 


beide Serien, versendet und gewährt 
Wiederverkäufern höchsten Rabatt 
Der Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


Verzkaufsstellen allerorts, kenntlich durch Plakate, 


nach altem Verfahren gebraut und 
Malzbier darum in vorzüglichſter Qualität 


Lagerbier offerirt die | 
Weissbier Brauerei 


von 


Braunbier C. Lefevre 
Bitterbier Oberwiek 81. 


Kaufm. Carl Friſchbierverkauf vis-a-vis der Brauerei in meinem Spirituoſen-Detail⸗Geſchäft. 
Beſtellungen nehmen die Fahrer entgegen und außerdem Herr Th. Meyn, 
Königsthor⸗Paſſage und Breiteſtraße. 
Telephon Nr. 118. 


9 


Wohnungen gut und preiswerth in den 6 Königlichen Logirhäusern (Kurhaus, Badehaus etc.). 


Nichte — ruſſiſche Fürſten pflegen ſchönt Nichten 
zu haben, wie Kardinäle!“ 

„Sie meinen Leonie Maritinska?“ 

„Vraiment! So war der Name!“ 

„Keine Nichte, nur eine Wahlverwandte, 
noch dazu aus feindlichem Bruderſtamme, eine 
Polin!“ 

Es entging Eberhard nicht, daß dies Geſpräch 
Felix merklich erregte. Seine abgeſpannten, 
blaſſen Züge hatten ſich belebt, und bei Nennung 
des Namens der Polin überzog ſein Antlitz eine 
feine Röthe. 

Der Graf glaubte nun den Roman des jun- 
gen Mannes unaufgeſchnitten in Händen zu 
haben. 

„Die ſchöne Leonie iſt alſo vermuthlich der 
Hauptmagnet des Zigeuner⸗Salons?“ 

„Doch nicht! Obgleich fie ihr Theil zur Un 
terhaltung beiträgt. Wiſſen Sie, Graf, daß ich 
Ihren Namen zuerſt von den Lippen Leonie Ma- 
ritinska's vernahm?“ 

„In der That! Sie hat alſo eine Ahnung 
von meiner Exiſtenz! Was wußte ſie von mir?“ 

Felix zögerte einen Moment wie verlegen mit 
der Antwort und als er dann antworten wollte, 
fiel ihm Eberhard in's Wort: 

„Was frag' ich noch! Kurſirte mein Name 
doch vor mehreren Jahren in allen Salons, wo 
man ſich amüſant unterhielt. Der famoſe Skan⸗ 
dal, mein Familiendrama, wird natürlich dem 
Kreiſe der Zigeunermutter nicht fremd geblieben 
tin!“ 

f Er hatte ſich bei dieſer unlieben Erinnerung 
erhoben, öffnete geräuſchvoll das Fenſter und 
ſchleuderte ſeine brennende Zigarre hinaus, als 
wäre ihm plötzlich der Genuß derſelben verbittert. 

„Nicht doch, Graf!“ beſchwichtigte Felix. „Die 
Maritinska erwähnte Ihrer bei einem durchaus 
unſchuldigen Anlaß. Man ſtellte in Erthal le- 
bende Bilder nach alten deutſchen Sagen. Fürſt 
G. follte amit bei einem Beſuche auf dem Land⸗ 
gute feiner Gemahlin unterhalten und gleichzeitig 
mit dem Zigeuner⸗Salon, den er nicht wie die 
Fürſtin goutirt, verſöhnt werden. Alles war präch⸗ 


Swinemünde, den 23. April 1887. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Sommerfiſcherei in den Oder⸗ 
ſtrömen, dem Papenwaſſer, im Haff, in der Dievenow, 
Swine, Peene nebſt Achterwaſſer und den angrenzenden 
Gewäſſern nach dem Pachttarif auf das Pachtjahr vom 
1. Juni 1887 bis dahin 1888 ſtehen Termine an: 

Dienſtag, den 17. Mai, Vormittags 9 Uhr, in 
Kammin i/Pomm, beim Kaufmann Herrn ©. 
Wendt, 

Mittwoch, den 18. Mai, Vormittags 9 Uhr, in Wollin 
beim Hotelbeſitzer Herrn Buchholtz, 

Sonnabend, den 21. Mai, Vormittags 9 Uhr, in 
Neuwarp beim Hotelbefiger Herrnseheldling, 

Montag, den 23. Mai, Vormittags 9 Uhr, in 
Anklamfähre beim Herrn F. Sehohl, 

Dienſtag, den 24. Mai, und Mittwoch, * 25. Mai. 
Vormittags 9 Uhr, in Laſſan im Hotel, Deutſches 


aus“, 

Freitag, den 27. Mai, Vormittags 9 Uhr, im Fähr⸗ 
hauſe zu Wollgaſterfähre, 

Dienſtag, den 31. Mai, Vormittags 9 Uhr, in 
Stepenitz beim Hotelbeſitzer Herrn Breslieh, 

den 1., 2. und 3 Juni, Vormittags 9 Uhr, in 
Grabow a/ O, beim Gaſtwirth Herrn Burge- 
meister, 


Die Pachtbeträge bis incl. 
find pränumerando ganz und über 100 44 bie 
erſte Hälfte ſofort bei Empfang des Willzettels, die 
andere Hälfte am 1 Dezember d. J zu zahlen Es 
werden jedoch nur ſolche Fiſcher zur Pachtung zugelaſſen, 
welche ſich durch Vorzeigung ihres früheren Willzettels 
legitimiren. Auch werden Willzettel auf Angelruthen 
aus gegeben. g 
Der Königliche Oberfifchmeifter. 
F 


ütterer. 


Soeben erſchien und ift durch alle Buchhanblangen za 


beziehen: a 
Stettin 
in alter nnd neuer Zeit. 


Bearbeitet von 
Wm. Heinr. Meyer, Stettin. 


II. Lieferung, 


enthaltend Bevölkerung und Handel, nebſt Illustration 
„Alt⸗Stettin im Anfange des XVII. Jahrhunderts“. 


F. Hessenland, 


Buchdruckerei und Verlagshandlung, 
gr. Domſtraße 9. 8 


In umferm Verlage ift erſchienen und von uns, ſowie 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Zahtbuch 
der Provinz Pommern. 


Im Bureau des Königlichen Ober⸗Präſtidiums 

ausgearbeitet. 

Dies Werk iſt auf Veranlaſſung des Herrn Ober⸗ 
Präfidenten Grafen Behr-Negendank aus 
amtlichen Quellen hergeſtellt und enthält die vollſtändige 
politiſche Eintheilung der Provinz. Es umfaßt 770 Seiten 
broß Oktav und giebt zuverläſſige Auskunft über alle 
amtlichen und zum Theil auch über kaufmänniſche und 
gewerbliche Verhältniſſe, ſowie über die Perſonalien ſämmt⸗ 
licher Beamten, ferner die der Geiſtlichkeit und des Mili⸗ 
tairs der Provinz Pommern 

Preis broſchirt 12 Mark. 
F. Messenland's Verlagshandlung 
er in Stettin. 

TR Ein gut erhaltener Halbverdeckwagen, 
ein- u. zweiſpännig zu fahren, zu verkaufen. 
Straube Lauterbach, 

Silberwieſe 

Verſende gegen Nachnahme von 

A 2,50 eine gutgehende Wanduhr ohne Wecker, 

Al. 3.— * mit 

V 7,50 Sackuhr. 

Alle Uhren mit 2jähriger, ſchriftlicher Garantie 

ranko und verzolli geliefert. 


Fritz Gloor, uhrendepot, 


(0. 281 B.) Baſel. 


tig arrangirt ; nur Leonie als Brunhild war mit 
ihrem Siegfried höchſt unzufrieden; es war dies 
ein etwas zu ſchlank gerathener Berliner Garde⸗ 
lieutenant. Der nahm es übel, daß man ihn zu 
dünn fand und reiſte ab. Nun war die Verle⸗ 
genheit erſt recht groß. Vergeblich ſahen die Da- 
men ſich unter den Söhnen des Landes nach 
einer geeigneten Heldengeſtalt um, — ſolche find 
ſelten unter den Männern der Jetztzeit! — 
Eines Tages kam Leonie aufgeregt von einem 
Spazierritte heim: 

„Ich hab' ihn gefunden, meinen Helden, mei- 
nen Siegfried!“ 

„Wer?“ fragte man erſtaunt. 

„Das Gute liegt, wie immer, nah!“ antwor- 
tete ſie. „Ich bin unſerem Nachbar, dem Grafen 
von Buchenrod, begegnet; er muß eingeladen 
werden!“ 

„Die Fürſtin war auch ſogleich zu einer eigen- 
händigen, ſchriftlichen Einladung bereit.“ — 

„Und weshalb ſendete man dieſelbe nicht ab?“ 

„Um ſich keinen Korb von Ihnen zu holen, 
Herr Graf; es verlautete, Sie befänden ſich in 
der Stimmung eines verwundeten Löwen und 


Ihren Privatverhältniſſen erzählte man — we⸗ 
nigſtens in meiner Gegenwart — nichts. Jetzt 
bin ich geneigt, zu glauben, daß der grauſame 
Tod Ihnen damals Ihre Gemahlin raubte.“ 

Eberhard ſchien die letzten Worte zu über⸗ 
hören; er nickte mehrmals grollend vor ſich hin 
und murmelte: 

„In der Laune eines verwundeten Löwen! 
Ich hatte Urſache dazu!“ 

Dann verſank er in minutenlanges Brüten, 
während welcher Zeit des Malers Blicke nicht 
von ſeinem Antlitz wichen; dies klärte ſich dann 
plötzlich und halb zu ſich ſelbſt ſagte der Graf: 

„Ich begegnete ihr im Walde, ganz recht! Sie 
hatte mich längſt bemerkt; doch als ich mich 
langſam von dem Baumſtumpf erhob und zu ihr 
aufblidte, da warf ihr der Wind den Schleier 
vor's Geſicht und ſie ſprengte davon, — wahr- 
haftig, eine Brunhild! Und welche famoſe 
Reiterin!“ 

„Das iſt fie!" beſtätigte Felix. 

„Jetzt befinden ſich die Damen natürlich nicht 
in Erthal?“ 

„Schwerlich! Die Fürſtin verbringt den Win- 
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ſie dorthin nicht zu begleiten; ſie liebt im Win⸗ 
ter den Schnee und floh einmal direkt von den 
Hyeres, um auf dem Parkſee von Erthal Schlitt⸗ 
ſchuh zu laufen.“ 

„Ein tolles Weib!“ 

„Die Oppoſition iſt zu kräftig, Graf, um 
treffend für Leonie Maritinska zu ſein,“ erwi⸗ 
derte Felix in faft verweiſendem Tone, doch ſetzte 
er wieder zuſtimmend hinzu: „Eine Beilhen-Na- 
tur iſt ſie freilich nicht!“ 

„Ich für meinen Theil ziehe auch den Veilchen 
die Roſen, ſelbſt die wilden vor!“ 

„Sie vergeſſen, Graf, daß das Veilchen nie- 
mals und die Roſe immer Dornen hat!“ 

„Willkommen die Dornen, da ſie ein Theil der 
Roſe find!" antwortete Eberhard. „Ha, ein 
Veilchen, ein frommes, unſchuldiges Veilchen!“ 
fügte er in höhniſchem Tone hinzu und klopfte 
erregt den Teppich mit der Fußſpitze. „Heirathe 
nur einer ſo ein ſüßes, dornenloſes Veilchen! 
Zart und ſanft iſt es und hält ſtiu, wenn man 
es im Mondſchein küßt; aber alle dieſe angebetete 
Schwäche bedeutet leider auch Charakterſchwäche 
und kommt einem gelegentlich ſehr theuer zu ſte⸗ 
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Reſt Menfgenvertrauen muß man den genoſſenen 
Veilchenduft bezahlen.“ 

„Ich möchte Ihnen gern widerſprechen, um 
mich als Ritter der geſchmähten Veilchen gegen 
Ihre Behauptung aufzuwerfen, doch fürchte ich, 
Sie ſprechen aus eigener Erfahrung, und da 
dürfte ich —“ 

„Sie können meine Erfahrung theilen, Felix, 
und werden mir dann recht geben. Warum ſoll 
ich Ihnen verſchweigen, was Ihre Theilnahme 
für mich doch früher oder ſpäter in Erfahrung 
bringen würde, und dann vermuthlich verdreht 
durch die gewundene Trompete Famas! Hören 
Sie alſo meine lurze Heirathstragödie, — die 
Franzoſen würden eine Komödie daraus machen; 
denn ein Gemahl und eine Gemahlin, die ſich 
nicht verſtehen, ſind ihnen ja die ergiebigſte Grund⸗ 
lage dazu. Mir aber fehlte der Humor zu ſo 
praktiſcher Beherrſchung des Stoffes. Ich brauchte 
faſt ein Dezennium, meine Wunde vernarben zu 
laſſen. Jetzt bin ich glücklich ſo weit, einen 
Rückblick ruhig riskiren zu können, und ich ga⸗ 
rantire Ihnen die Objektivität meiner Schil⸗ 
derung.“ 
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ließen ſich auf keinerlei Geſelligkeit ein. Von lter vermuthlich wieder in Nizza; die Polin pflegt 


Bad Lippspringe. 


Eisenbahn- Station Paderborn. 

Stickstoffreiche Kalktherme, milde feuchtwarme Luft. Büder, Douchen Inhalationen, dem 

heutigen Standpunkte der Wissenschaft entsprechend im komfortabelu Neubau. Erfolgreicher Kurort bei 
phthisischen Lungenproeessen — thunlichst im Beginn — pleuritischen Exsudaten, 
trockenen Katarrhen der Athmunzsorzane, Kongestionen dakin, Asthma, 
Dyspepsie und reizbarer Schwäche. — Frequenz 2700; Sa son vom 15. Mai bis 15. Sep- 


hen. Mit Lebensglück, gutem Namen und dem (Fortſetzung folgt.) 


N. II E 2 


Berlin Berlin 


Sa 


7 tember. Die Kurhäuser elekt,isch und telephonisch verbunden, inmitten der herrlichen Anlagen, ge- 
1 währen mit 160 elegant eingerichteten Logi zimmern jeden gewünschten Komfort und trefſliche Ver- Königlicher Hoflieferant, 
pflegung. Regierungsseitig empfohlener Desinfektionsapparat vorhanden. — Orchester 18 Mann stark; 
reichhaltigste Lesezimmer. — Anfragen und Wasserversandt erledigt a 5 5 > 
Die Brunnen-Administration. / Seidenwaaren-Fabrik, Mode- und Manufakturwaaren etc. 


Die Kuranstalt, Stahl- und Moorbäder, Molken- und Kefirkuren, 


Bad Langenau 


— in der Grafschaft Glatz — wird den 1. Mai eröffnet. 
Station der Breslau-Mittelwalder- Bahn, mit täglich Smaliger Retourverbiudung mit Breslau. 
Arzt, Apotheke, Post, Telegraph, Hötels, Pensionate, Kurmusik etc.) Alle Anfragen beantwortet, 


rospecte übersendet 
Frequenz 1886: 3500 Personen, Die Kurverwaltung, 


| Oberwieker (Luther⸗) Kirdenban-Yotterie. 


Ziehung unwiderruflich 12. und 13. Mai. 


1 * 
» 
ı — 
’ Hauptgewinne: 4 29,000 10,000, 2090, 1500, 1000 u. |. w., 
e zuſammen 2200 Gewin e im Werthe von 60,000. 
* Die Gewinnlooſe werden von mir auf Wunſch mit 
5 90 Prozent, gleich 9/0 des Werthes, gegen ba ar angekauft. 
5 Looſe & 1 , 11 Looſe 10 A, 28 Looſe 25 . 
* 
riginallooſe (Depot) 1. 24 %, ½ 12 ½ A, 
Antheile mit unanfechtbarem Gewinn⸗Anſprnch ½ 23 ., % 12 AM, 1/16 6½ Ab, ½ 8½ Ab, 
55 


Telephon 1100. Leipziger Strasse 87, SW. Telephon 1100. 


rich ilstiries Prahl 


enthaltend das 


Verzeichniss 


aller Neuheiten für 


Frühjahr und Sommer 
in Seidenwaaren, Kleiderstoffen für Haus und 
Promenade, Gesellschafts- und Reisezwecke, 
Konfektion, Spitzen, Spitzenstoffen, Decken, 
Tüchern, Gardinen, Teppichen, Neglige-Stoffen 
etc. etc., 
ist erschienen 


und wird auf Wunsch gratis und franko zugesandt. 


Königl. Preuß. Lotterie. 


ee 600,000, 2 à 300,000, 2 8 150,000, 2 8 10,000 u. ſ. w. 


¼% für alle 4 Klaſſen 3½ AG empfiehlt 


Proben, Modebilder und feste Aufträge von 20 Mark 
an postfrei. : 


ii 9 6 5 Unter Garantie für guten und ſcharfen Schuß der⸗ 
ende neueſte Syſteme: 
efauchenx, Doppelflinten 
Centralfeuer⸗ „ le eee 
abet eſchn gs rs 


Ulmer Lotterie 


Ziehung unwiderruflich am 20., 


j 


21., 22. Juni d. A uftniftolen 2 SE 
; — 8 — - (48 eD j — M 1 1 2 . . . . . . . . * 4 - 
(Oberwieker Kirche). Haupt - Gewinn 25000 Nk. J. Sefanchenr-Suiſen u. Centralſ. 1—15 


Gesammigewinne 400000 


1 Loos kostet 3 Merk. 


Verſandt umgehend. Neueſter Preis⸗Kourant gratia 
und franko. 


2200 Gewinne im Werthe von 60,000 Mark. 


i di REWE“: Gewehr-Fabrik 
4 Gewinn im Werthe von 1118 . 5 Gew. im Werthe von je 1 4 1 = Fa | Neubrandenburg. 
10 50000: 10 „ 7 1 200 , 2000 1 Sicheres Mittel 
1 P . je 5 10095 RR, . 5 0 80 re gegen 
Ra > 2 
| DEN a ER =_ #ferdeoKolif 
j . . 2 2 wa (Krampf, Verſtopfungs⸗ und Windkolik), dem Verderben 
he Ziehung unwiderruflich Am 12. Mai d. J. . garantirt grösster D nicht unterworfen, empfiehlt die Flaſche (für 8 bis 10 
— ARE F = Kuren hinreichend) 5 % nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung und 


Looſe à 1 Mark find zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, 


Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 
200 


Verpackung bei Franko⸗Zuſendung durch das deutſche 
Reich und Oeſterreich⸗Ungarn die 
Adler-Apotheke in Vierſen. 

Zahlreiche Atteſte liegen vor, wie z. B.: 

In allen Fällen hat ſich das Kolikmittel aus der 
Adler⸗Apotheke in Vierſen ſehr gut bewährt. Kürzlich 
noch litt eines meiner Pferde ſo ſtark an Kolik daß es 
aufgelaufen war und ſich ganz in Schweiß gearbeitet 


amtliche Atteste 
und illustrirte 
Preislisten gratis. 


C. ADE 
kgl. Hofl., Berlin 


Friedrichstr 168 


8 


eines 


ſelbſt verſtellt und dadurch 


Anfertigung 


N. 


chloß iſt das einzige Schloß für Geld⸗ 
ſchränke, deſſen Schlüſſel ſich im Schloſſe 
de Nac 
abſolut unmöglich macht. 


Ade's neueſtes federloſes Defenſor ; 


B e 8 S hatte; nachdem ich das Mittel angewandt, trat fofort 
H Depbta in allen Wi FIR 7 TE Pr Beſſerung ein und ſehr kurze Zeit nachher war das Pfert 
A e Trauben⸗Wein, 15 5 ganz hergeſtellt. Ich irre mir noch eine 
0 e eee „ Flaſche umgehend zukommen zu laſſen. 

Das vorzüglichste, bewähr itterwasser. 5 58,1880 er Reihen a 70, 18782 Buchheimerhof V. von Ophofen, 

Durch Liebig, Bunsen und Fresenius a nalysirt und begutachtet, ; Weißwein a 85, 1884er ital. kräftigen Roth 7 — 2 ca :  Onißbeftter. 8 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. wein a 95 Pfg. per Ltr. in Fäßchen von 35 Bir | u N N r e 
an per Nachnahme. Probeflaſchen ſtehen berechnet germ | A 3 . eee eee 


Moleschott’s Gutachten! s 


„Seit ungefähr 10 Jahren ver- N 
ordne ich das „Hunyadi 


Llebig's Gutachten: 


„Der Gehalt des Hunyadi Jänos- 
Wassers an Bittersalz und 


zu Dienſten. 
J. Schmalgrund, Dettelbach a. Zt, 


3 % 
Glaubersalz übertrifft den aller Jänos“-Wasser, wenn ein 5 WE! 1? 
anderen bekannten Bitterquel- | Abführmittel von prompter, 4 e 5 ae 
len, und ist o nicht zu bezwei- zuverlässiger und gemessener un wre 

feln, dans dessen Wirksamkeit Zu — — = 


Wirkung erforderlich ist.“ 
Rom, 19. Mai 1884. 


A. ee. 


damit im Verhältnis steht.“ "Gebrauch angenehm! W. irkung sicher 
Angenehmer, bequemer und bill 
!Ermntz für Mineralwässer, Bi 
zumeist schädlichen Pillen ete. 
Erhältlich überall in den Apotheken. 
| En gros in den Droguen- und Mineralwasserhand- 
9 Nur echt. wenn jede Dosis Lipp- 


München, 
Juli 1870. 


een Amen eben 


% dur gute ster versendet; 
immer neue MU h 2 N 
beliebiger Meterza u 5 


cc abyſſſſſteisem 
8 riElling, Tuchfabrik: Guben". 


Wirklich reelle Bedienung. 


| Proben franco Waaren nur gegen Baarzahlung. 


Man wolle ausdrück 


ı Depöta verlangen. 
7 * 7 


Saxlehner's Bitterwasser ui Theodor 


Pee. Breitestrasse 60. 


mannes Schutzmarke trägt. Central Versandt 
Lippmamm’s Apotheke, Karlsbad. 
Erhältlich in den Apotheken von 8 
Anklam, Ferdinandshof, Fiddi ehen 
Pane walk ete. 


Wichtig für Magenleidende. 

Ohne ein Abführmittel 7 > „ bei allen überhaupt 
zu ſein, bringt mein bekanntes Univerſal * Magenpulver heilbaren, wenn auch 
noch ſo veralteten Magenleiden ſichere Hülfe. Um jedem Zweifel zu begegnen und weil ich im Voraus kein 
Vertrauen E — Ks In eg 8 n Gratisproben, jedoch nur von hier aus 

f t en. ei Empfang iſt nur das Porto zu bezahlen. 
8 Berlin, Friedrichſtraße 234, B F „ W. Barella. 


Depot in Stettin nur Apotheke zum goldenen Adler, große Laſtadie Nr. 56. In Schachteln zu 
14 50 5 oder 2 M 50 &. 


FTrempennu, Wie bewirbt man sich geschick 
und mit ” N 

Erfolg um lone Stellen, 
ist jedem Stellungsuchenden Nussert nützlich 
Franko gegen 90 Pfg. in Marken von Gustav 
Weigel, Buchhandlung, Leipzig 
rn Stellenſuchende jeden Berufs placht 
cchnell Reuter's Bureau in Dresden, Reli» 
bahnſtraße 25. 


daher müſſen 300 De. Teppiche in reizend fte; 
türlifchen, ſchott. u. buntfarbigen Muftern, 2 Mtr. laug 
1% Mtr. breit, geräumt werden und koſten pro Stu 
nur noch 4½ Mark gegen Einſendung oder Nachnaßm⸗ 
Bettvorlagem, dazu pvaſſend, Paar 3 Mark. 
Adolf Sommerfeld, Dresdens 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


